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1. Die Großwohnsiedlung Waldsassener Straße 

1.1 Gebietskarte 
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1.2  Kurzcharakteristik des Gebietes 

 1.2.1 Stadträumliche Besonderheiten 

Die Großwohnsiedlung Waldsassener Straße liegt im Süden des Ortsteils Marienfelde im 
Bezirk Tempelhof-Schöneberg von Berlin - unmittelbar an der Landesgrenze zu Branden-
burg und in Nachbarschaft zum Ortsteil Lankwitz (Steglitz). Diese randstädtische Groß-
siedlung entstand Anfang der siebziger Jahre. Sie reicht von der Hildburghauser Straße 
bzw. dem Lichterfelder Ring im Norden sowie den Hochhaussiedlungen links und rechts 
des Tirschenreuther Rings im Süden und Westen sowie dem Luckeweg und dem Tir-
schenreuther Ring im Osten. Die Waldsassener Straße als wichtige Verbindungsstraße 
bildet die zentrale Nord-Süd-Achse des Gebietes.  
Die Großsiedlung Waldsassener Straße ist ein reines Wohngebiet mit viel Grün und zwei 
Nahversorgungsbereichen. Ein klassisches Gebietszentrum gibt es nicht. 
Die verkehrliche Anbindung in die Innenstadt ist durch mehrere Buslinien mit Anschlüssen 
an die S2 in Marienfelde und S25 in Lankwitz gegeben, des weiteren führen mehrere Bus-
linien von der Hildburghauser Straße nach Lichterfelde, Lichtenrade, Rudow u. a. Eine 
hohe Verkehrsbelastung gibt es nur entlang der Hildburghauser Straße. 

 1.2.2 Infrastruktur 

Ende der 80er, zu Beginn der 90er Jahre hatte das Quartier im Rahmen eines integrierten 
Verfahrens zur Wohnumfeldverbesserung ein „neues Gesicht“ erhalten: Hauseingangsbe-
reiche waren aufgewertet, behindertengerecht gestaltet, wohnungsnahe Grünflächen ver-
bessert und Mietergärten eingerichtet worden.  
Zu Beginn der Quartiersentwicklung 2009 waren etliche Grünflächen und Spielplätze z. T. 
stark erneuerungsbedürftig. Das betrifft vor allem den öffentlichen Grünzug zwischen Tir-
schenreuther Ring im Süden und Hildburghauser Straße (ehem. Hampelsche Baumschu-
le) mit seinem weiterhin stark vernachlässigten Spielplatz sowie einem wenig attraktiven 
Aufenthaltsbereich.  
Im Rahmen der Quartiersverbesserung wurden in 2009 auf dem ebenfalls dort befindli-
chen Ballspielplatz neue Tore finanziert und in 2010 eingeweiht. Die degewo hatte in 2009 
einige Spielplätze gereinigt und auf weiteren Spielplätzen neue Spielgeräte installiert; 
2010 wurde mit der Grundsanierung eines Wasserspielplatzes begonnen. Der nahe gele-
gene Freizeitpark Marienfelde, der Gutspark Marienfelde sowie das Brandenburger Um-
land bieten gute Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten für Familien.   
In der Großsiedlung befindet sich die Marienfelder Grundschule. Weiterführende Schulen 
sind im Gebiet die Gustav-Heinemann-Schule mit gymnasialer Oberstufe und außerhalb 
in Alt-Marienfelde die Solling-Oberschule. Bildungsangebote im Vorschulalter bieten u. a. 
die Kita „Vier Jahreszeiten“ der ufa-fabrik im Luckeweg und die Kita der evangelischen 
Kirchengemeinde in der Waldsassener Str. 9.  
Für Familien, Kinder und Senior/innen gibt es verschiedene Treffpunkte und Freizeitange-
bote: z. B. die Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtung „haus of fun“, Tirschenreuther Ring 
67 mit einem großen Abenteuer-Spielplatz; der Nachbarschaftstreff Marienfelde des AHB 
Berlin in der Waldsassener Str. 16; das Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum Marien-
felde Süd e.V.,  Waldsassener Straße 40a (Altes Waschhaus); das Gemeinschaftshaus 
Marienfelde des Beamten-Wohnungs-Vereins zu Köpenick, Tirschenreuther Ring 64; das 
Dorothee-Sölle-Haus, Familien- und Nachbarschaftszentrum der evangelischen Kirchen-
gemeinde Marienfelde, in der Waldsassener Str. 9.  
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Im Norden und Süden des Quartiers gibt es zwei kleinräumige Gewerbezentren zur Nah-
versorgung der Gebietsbevölkerung mit Waren und Dienstleistungen des täglichen Be-
darfs. Größere Gewerbeniederlassungen direkt im Gebiet gibt es nicht. 

1.2.3 Sozialstrukturelle Merkmale 

In der Großsiedlung Waldsassener Straße lebten per 31.12.2008 insgesamt 8.587 Perso-
nen1. Davon waren 10,6% ohne deutschen Pass; das liegt noch unter dem Anteil im Ge-
samtbezirk Tempelhof-Schöneberg (15,9%). Tatsächlich liegt der Anteil der Menschen mit 
migrantischem Hintergrund jedoch höher, da sehr viele Spätaussiedler aus den Nachfol-
gestaaten der Sowjetunion und Polen statistisch nicht erfasst werden. Ein Indikator dafür 
ist der mit 43,4% hohe Anteil an Schüler/innen mit Migrationshintergrund der Marienfelder 
Grundschule.2 Im (größeren) Planungsraum Marienfelde Süd betrug der Anteil der Kinder 
und Jugendlichen unter 18 Jahren mit Migrationshintergrund per 31.12.2008 nahezu 50% 
der Einwohner unter 18 Jahren.³  
Die Altersstruktur der Bewohnerschaft im Planungsraum Marienfelde Süd (für die Groß-
siedlung Waldsassener Straße liegen keine aktuellen Zahlen vor) unterscheidet sich zum 
Teil erheblich von der des Bezirks insgesamt. Der Anteil der Kinder und Jugendlichen 
unter 18 Jahre liegt mit 14,4% der Einwohner/innen nur unwesentlich unter dem Bezirks-
durchschnitt (14,6%). Vor allem der Anteil der über 65jährigen liegt mit 27,9% wesentlich 
über dem Bezirksdurchschnitt (20,1%). Die mittleren Jahrgänge sind hier gegenüber dem 
Bezirk unterrepräsentiert.4  
Der Anteil der von Arbeitslosigkeit betroffenen Bewohner/innen in Marienfelde Süd lag in 
2009 mit 10,5% über dem Bezirksdurchschnitt (8,4).4 Die schwierige soziale Lage großer 
Teile der Bewohnerschaft widerspiegelt sich auch darin, dass im Planungsraum Marien-
felde Süd per 31.12.2009 48,8%, d. h. fast die Hälfte der Kinder, in Haushalten mit Bezug 
existenzsichernder Transferleistungen leben. 6

Viele Bewohner/innen (vor allem Spätaussiedler) haben unzureichende oder in Deutsch-
land nicht anerkannte Bildungs- und Berufsabschlüsse, wodurch sie am Arbeitsmarkt be-
nachteiligt sind. Hinzu kommen ungenügende Kenntnisse der deutschen Sprache. 

1.3  Stärken und Schwächen des Gebietes 

Die im Folgenden dargelegten Potenziale und Stärken (+) einerseits und Defizite und 
Schwächen (-) andererseits wurden z. T. bereits 2009 sowie im Verlaufe des Jahres 2010 
im Rahmen von Expertengesprächen mit Vertretern von Institutionen, Einrichtungen, 
Wohnungsbauunternehmen und Vereinen, die im Gebiet ansässig und/oder hier aktiv 
sind, im Stadtteilforum, im Workshop zur Quartiersentwicklung, bei Gebietsrundgängen  
u. a. ermittelt. 

                                           
1 Quelle: Die Zahlen basieren auf einer vom Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg beauftragten Er-
hebung für die Verkehrszelle Waldsassener Straße. Wo keine andere Quelle benannt ist, beziehen 
sich alle Zahlen auf diese Quellenangabe. Neue Zahlen für 2009 lagen für den Bericht 2010 nicht 
vor. 
2 Quelle: www.berlin.de (Schulporträt Marienfelder Grundschule). 
3 Quelle: Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2008. 
4 Quelle: Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2010. 
5 Quelle. Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2006. 
6 Quelle: Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2010.
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Nachbarschaft und Zusammenleben der Kulturen 

+ - Der Nachbarschaftstreff des AHB-Süd, das Gemeinschaftshaus Marienfelde des 
Beamten-Wohnungs-Vereins zu Köpenick e.V., das Nachbarschafts- und Selbst-
hilfezentrum Marienfelde Süd e.V. sowie das Familienzentrum der ev. Kirchenge-
meinde im Dorothee-Sölle-Haus bieten vielfältige Angebote zur Förderung der 
Nachbarschaft und des Zusammenlebens der Kulturen 
- Ein großes Potenzial für das ehrenamtliche Engagement stellen die überdurch-
schnittlich vielen Senior/innen sowie die i. d. R. gut ausgebildeten Spätaussiedler, 
die wegen der Nichtanerkennung ihrer Qualifikationen häufig arbeitslos sind. Dies 
wird vor allem durch Angebote des Vereins Harmonie im Gemeinschaftshaus Ma-
rienfelde, vom Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum Marienfelde Süd e.V. so-
wie vom Nachbarschaftstreff des AHB genutzt. 
- Die degewo, im Gebiet ansässige Wohnungsbaugenossenschaften und private 
Vermieter unterstützen die Gebietsentwicklung mit eigenen Initiativen – durchaus 
auch im Eigeninteresse. 
- Im Rahmen der Quartiersentwicklung konnten in 2009/10 Projekte entwickelt 
werden, die eigene Aktivitäten der Bewohner/innen förderten, zu einer verbesser-
ten Nachbarschaft und gegenseitigem Verständnis von Menschen unterschiedli-
cher kultureller Herkunft beitrugen. 

- - Eine hohe Fluktuation der Bewohnerschaft, der Wegzug von Familien sowie der 
verstärkte Zuzug von migrantischen Bewohner/innen in den letzten Jahren haben 
vormals intakte nachbarschaftliche Strukturen geschwächt. Beobachtet werden 
Wegzüge von Bewohner/innen sowohl mit Bildungsanspruch als auch wegen zu 
hoher Mieten. Konflikte zwischen alteingesessenen und neu hinzugezogenen Mie-
tern belasten das Zusammenleben. 
- Ein erheblicher Teil der Bewohnerschaft ist arbeitslos und auf Transferleistungen 
angewiesen; in besonderem Maße sind Kinder und Jugendliche von Armut betrof-
fen. Viele Bewohner/innen sind als Geringverdiener auf den Bezug von Wohngeld 
angewiesen.  
- Der Anteil der Senior/innen an der Bewohnerschaft hat erheblich zugenommen, 
viele sind mit dem Knüpfen neuer nachbarschaftlicher Beziehungen aufgrund der 
veränderten Zusammensetzung der Bewohnerschaft überfordert, nicht wenigen 
droht Vereinsamung. Es gibt Tendenzen eines Auseinanderdriftens von Jung und 
Alt. 
- Die schwierige soziale Situation vieler Bewohner/innen belastet Nachbarschaf-
ten. Das Zusammenleben mit Menschen verschiedener Kulturen ist stark von ei-
nem Nebeneinander, z. T. auch von Konflikten, Ausländerfeindlichkeit sowie Ras-
sismus gekennzeichnet; die Sensibilisierung für andere Kulturen ist unzureichend. 
Geringe Deutschkenntnisse bei migrantischen Bewohner/innen erschweren nach-
barschaftliche Kontakte. 

Image und Identifikation 

+ - Alteingesessene Bewohner/innen identifizieren sich mit dem Stadtteil, befürch-
ten aber Imageverluste.  
- Image und Identifikation mit dem Stadtteil fördernde Projekte im Rahmen des 
Quartiersverfahrens werden von Bewohner/innen positiv bewertet. 
- Geschätzt wird die gute Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr und das vie-
le Grün. Die Versorgung mit Waren des täglichen Bedarfs in beiden Gewerbe-
zentren ist gewährleistet, wird von den Betroffenen aber unterschiedlich bewertet. 
- Die schönen Wohnanlagen und die Nähe zum grünen Brandenburg werden als 
besonders identitätsstiftend angesehen.  
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- - Bewohner/innen bemängeln die Vernachlässigung des öffentlichen Raums (Ten-
denzen zur Vermüllung an einzelnen Standorten) und unzureichende Pflege vor 
allem der öffentlichen Spiel- und Freiflächen. Eine frühere öffentliche Grünanlage 
am Stadtrand ist sehr unattraktiv und wenig nutzbar. Bemängelt werden unzurei-
chende Reinigung und Schneebeseitigung öffentlicher und privater Wege und 
Straßen. Fehlende Gehwegabsenkungen erschweren die Mobilität von Rollstuhl-
fahrern.   

 - Obwohl die Nahversorgung gesichert ist, sind spezifische Angebote für Seni-
or/innen nicht ausreichend. Für größere Einkäufe sind z. T. erhebliche Entfernun-
gen in Kauf zu nehmen. Die ärztliche Nahversorgung im Gebiet wird als unzurei-
chend bewertet. 

Bildung, Jugend und Familie 

+ - Die Marienfelder Grundschule und die Kita „Vier Jahreszeiten“ sind als wichtige 
Bildungseinrichtungen für Kinder im Gebiet anerkannt. Hier gibt es auch Beratungs-
angebote für Eltern zu Fragen von Bildung und Erziehung. 
- Mit dem haus of fun verfügt das Gebiet über eine Kinder- und Jugendfreizeitstätte 
mit vielfältigen Angeboten vor allem für Kinder bis 14 Jahren. 
- Positiv werden die verschiedenen Beratungsangebote für Familien eingeschätzt. 

- - Bewohner/innen beklagen das Fehlen von Treffpunkten und freizeitpädagogischen 
Angeboten für Jugendliche über 14 Jahre.  
- Beklagt werden von Bewohner/innen Gewaltbereitschaft und gewalttätige Sprache 
von Jugendlichen, Alkoholismus und Respektlosigkeit gegenüber Erwachsenen. 
Von Seiten der Polizei gibt es demgegenüber kaum Auffälligkeiten in 2009/10. 
- Viele Beratungsangebote zu Fragen von Bildung und Erziehung sowie für Familien 
sind im Gebiet wenig bekannt.  

Vernetzung, Koordination und Öffentlichkeitsarbeit 

+ - Die Information der Bewohner/innen über Angebote und Veranstaltungen in Ma-
rienfelde-Süd hat sich in 2010 wesentlich verbessert.  

- Zwischen einzelnen Trägern und Einrichtungen gibt es verschiedene Kooperatio-
nen (z.B. zwischen Marienfelder Grundschule, der Kita „Vier Jahreszeiten“, dem 
haus of fun u. v. a.). Im Rahmen des Verfahrens zur Quartiersentwicklung konnte 
die Vernetzung der verschiedenen Aktivitäten vertieft werden (Installierung einer 
Trägerrunde in 2010) und die in 2009 begonnene Verknüpfung der Zusammenarbeit 
von Trägern und Einrichtungen mit engagierten Bewohner/innen weiter gefestigt 
werden.  

- - Trotz der verbesserten Informationsmöglichkeiten über die Angebote von Marien-
felder Einrichtungen ist deren Bekanntheitsgrad noch zu gering bzw. werden diese 
zu wenig genutzt. 

 - Die bislang erreichte Vernetzung der Einrichtungen im Stadtteil ist noch labil und 
bedarf einer weiteren Stärkung. Insbesondere die Einbeziehung der verschiedenen 
Wohnungsunternehmen, die Bestände in Marienfelde haben, in das Netzwerk ist 
noch nicht ausreichend. 
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2. Bilanz und Analyse der Quartiersentwicklung in 2 010 

2.1  Zielsetzungen und -erreichung 

Für die Quartiersentwicklung Waldsassener Straße wurden im Rahmen der vertraglichen 
Vereinbarung  für 2010 folgende zentrale Handlungsfelder festgelegt: 
�  Partizipation / Öffentlichkeitsarbeit 
�  Integration / Nachbarschaft / Kommunikation / Bewohneraktivierung 
�  Vernetzung / Kooperation 
�  Förderung kinder- und familienfreundlicher Strukturen 
�  Bildung und (Stadtteil)Kultur 
�  Beschäftigung / Qualifizierung 
Im folgendem wird auf die spezifischen Zielsetzungen in den Handlungsfeldern und deren 
Umsetzung durch das Vor Ort Team der AG SPAS eingegangen.  

 2.1.1  Partizipation 
Für eine nachhaltig positive Stadtteilentwicklung sind die Einbeziehung aller Bewohner- 
und Akteursgruppen sowie deren Beteiligung an Entscheidungen für den Stadtteil von 
grundlegender Bedeutung. Partizipation fördert Identifikation mit dem Stadtteil und diese 
trägt langfristig zur Stabilisierung des Gebietes bei.  

Das Vor Ort Team der AG SPAS e.V. setzte 2010 daher folgende Schwerpunkte in seiner 
Arbeit:  
�  Aufbau von tragfähigen Beteiligungsstrukturen (Vorortbüro, Stadtteilforen, Vergabe-

Jury, Gebietsrundgänge, Trägerrunde), 
�  Initiierung von bewohnergruppenspezifischen und -übergreifenden Projekten und Ak-

tionen, 
�  Umfassende Öffentlichkeitsarbeit zur Ansprache aller Bewohner- und Akteursgruppen. 

 2.1.1.1 Betreiben des Vor-Ort-Büros - „Quartiersbüro W40“ 
Das Quartiersbüro hat sich auch in 2010 als wichtige Anlauf- und Beratungsstelle für Be-
wohner/innen und andere lokale Akteure, für deren Aktivierung und Beteiligung bewährt. 
In der von der degewo mietfrei zur Verfügung gestellten Ladeneinheit in der Waldsasse-
ner Straße 40 finden Bewohner/innen und Akteure montags bis donnerstags von 10:00 
bis 15:00 Uhr sowie dienstags bis 17:00 Uhr Ansprechpartner für ihre Anliegen, Fragen 
und Projektideen zur Quartiersentwicklung. 
Ergebnis: 
Im Jahr 2010 suchten über 850 Besucher/innen das Quartiersbüro auf. Durchschnittlich 
kamen ca. 70 Personen monatlich, um sich über aktuelle Entwicklungen im Gebiet zu 
informieren, auf Missstände im Gebiet hinzuweisen oder sich zu Projektideen und Ab-
rechnungsmodalitäten beraten zu lassen. 

 2.1.1.2 Stadtteilforum Waldsassener Straße 
Das Stadtteilforum Waldsassener Straße war auch in 2010 wichtige Informations-, Aus-
tausch- und Beteiligungsplattform. Das Forum tagt öffentlich unter der Leitung der Be-
zirksstadträtin Angelika Schöttler. Es bietet die Möglichkeit, Kritiken, Ideen und Vorschlä-
ge für die Quartiersentwicklung einzubringen und über alles Wissenswerte im Gebiet zu 
informieren. Hier können lokale Einrichtungen im Gebiet ihre Angebote präsentieren so-
wie Projekte zur Quartiersentwicklung vorgestellt werden. An den Foren nehmen Bewoh-
ner/innen, andere lokale Akteure, Vertreter der bezirklichen Verwaltung und der lokal akti-
ven Wohnungsbaugesellschaften teil. Damit tragen die Stadtteilforen dazu bei, Informati-
onswege zwischen Politik, Verwaltung, Trägern, Einrichtungen und Bewohner/innen zu 
verkürzen. 
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Ergebnisse: 
Das Stadtteilforum tagte in 2010 dreimal: Zum Auftakt haben jeweils die Anwohner/innen 
das Wort, um ihre Hinweise, Kritiken und Vorschläge vorzubringen. Auf der Veranstaltung 
am 10.03.2010 standen Berichte zu Projekten der Kita Vier Jahreszeiten, über den Auf-
bau eines Bildungsnetzwerkes im Stadtteil sowie eine Präsentation der im Aufbau befind-
lichen Homepage w40 im Mittelpunkt; auf der Tagung am 30.06.2010 stand die Präsenta-
tion von Angeboten für Senior/innen im Stadtteil und am 6.10.2010 Vorstellung und Dis-
kussion von Planungen der degewo für die Neugestaltung eines Wasserspielplatzes im 
Zentrum. Berichte aus der Arbeit der Jury und Informationen über neue Projekte durch 
das Quartiersbüro waren ständiger Bestandteil der Tagesordnung.  
Erneut wurden unterschiedliche Bewohnergruppen erreicht und mit Zielen und Chancen 
der Quartiersentwicklung bekannt gemacht. Zu den Veranstaltungen kamen zwischen 45 
und 60 Besucher/innen. 
Einige der hier vorgebrachten Mängel konnten beseitigt bzw. Vorschläge aufgegriffen 
werden, so dass in den Foren auch anerkennende Worte von Seiten der Bewohner/innen 
ausgesprochen wurden bzw. Beschwerden zurückgingen. Andererseits wurden mehrmals 
angesprochene und bislang nicht beseitigte Mängel (insbesondere zum ruhenden Ver-
kehr, zu Straßenschäden) kritisch hinterfragt und auf Verbesserungen gedrungen. 

 2.1.1.3  Vergabe-Jury 
Die in 2009 gebildete Vergabe-Jury als Beteiligungs- und Entscheidungsgremium für die 
Quartiersentwicklung Waldsassener Straße hat auch in 2010 verantwortungsvoll gearbei-
tet. Das Quartiersbüro hat durch die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Jurymitglie-
dern, durch die Gewinnung von Nachrückern für ausgeschiedene Mitglieder und gewis-
senhafte Vorbereitung und Durchführung der Jurysitzungen erheblich zur Arbeitsfähigkeit 
der Jury beigetragen.  
Die Jury-Mitglieder entscheiden, welche Projektideen im Gebiet durch den Aktionsfonds 
gefördert und umgesetzt werden sollen. Die Entscheidung über die Mittelverwendung des 
Projektfonds erfolgt unter Einbeziehung der Vergabe-Jury nach Vorprüfung und Empfeh-
lung der bezirklichen Steuerungsrunde.  
Ergebnisse: 
Die Jury hat 19 Mitglieder, davon sind zehn Bewohner/innen und neun Vertreter/innen im 
Gebiet tätiger Träger und Einrichtungen. In ihrer Zusammensetzung repräsentieren die 
Mitglieder die verschiedenen Interessen- oder Bewohnergruppen des Gebietes. Aus den 
Bereichen Bildung, Familien, Kinder und Jugendliche, Senioren arbeiten fünf, von Migran-
tenorganisationen eine, von Vermietern und der ev. Kirchengemeinde  je ein Vertreter/in 
lokaler Akteure in der Jury mit. Von den zehn Mitgliedern der Bewohner/innen sind acht 
Senior/innen. 
Die Jury tagte insgesamt sechsmal (26.01., 23.02., 20.04., 22.06., 07.09., und 
12.10.2010). Es herrscht eine konstruktive Arbeitsatmosphäre, die Entscheidungen wur-
den sehr verantwortungsbewusst im Sinne einer Quartiersverbesserung getroffen. In den 
Sitzungen wurden nach konstruktiver Diskussion von 23 eingereichten Projektideen ins-
gesamt 17 befürwortet, darunter 12 Projektideen des Aktionsfonds und 5 Projektideen des 
Projektfonds. Die Auftaktsitzung in 2010 widmete sich der Einschätzung der Ergebnisse 
des Quartiersverfahrens in 2009 und der Erarbeitung des Grobkonzepts für 2010. Viele 
Mitglieder beteiligen sich darüber hinaus aktiv an Projekten zur Quartiersverbesserung, 
nehmen an zentralen Veranstaltungen und Gebietsrundgängen teil.  

 2.1.1.4 Gebietsrundgänge 
Zu den Beteiligungsinstrumenten gehören die Gebietsrundgänge. Sie werden vom Team 
W40 vorbereitet und von der Bezirksstadträtin geleitet. Es nehmen Bewohner/innen und 
Mitarbeiter/innen der Verwaltung, Vermieter, Vertreter der Polizei und andere lokale Ak-
teure teil. Die Gebietsrundgänge ermöglichen es, direkt vor Ort auf Stärken und Schwä-
chen im Gebiet aufmerksam zu machen.  
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Ergebnisse: 
Am 6.6.2010 fand im Teilgebiet Luckeweg / Ahrensdorfer Straße/ Tirschenreuther Ring 
ein weiterer Gebietsrundgang statt, womit nunmehr die gesamte Gebietskulisse begangen 
worden ist. Trotz strömenden Regens nahmen daran 14 Personen teil. Der unmittelbare 
Austausch zwischen Akteuren und Bewohner/innen führte dazu, dass Verbesserungen 
schnell angeschoben werden konnten.  

 2.1.1.5  Zielgruppenspezifische und -übergreifende Projekte und Aktionen 
Neben den dargelegten Beteiligungsformen trägt die Projektarbeit im Wesentlichen dazu 
bei, unterschiedliche Bewohnergruppen in die  Quartiersentwicklung mit einzubinden und 
eine Verbesserung des Zusammenlebens im Stadtteil zu erreichen. Für die Entwicklung 
und Durchführung entsprechender Projekte standen Mittel der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung in Höhe von insgesamt 21.400 € zur Verfügung: Aus Mitteln des Akti-
onsfonds konnten kleinteilige (Bewohner/innen-) Projekte  bis zu 500 € (bei Zustimmung 
durch die Steuerungsrunde max. 1.000 €) und aus Mitteln des Projektfonds größere Pro-
jekte mit Volumen zwischen 1.000 € bis ca. 4.000 € gefördert werden, letztere waren von 
professionellen Trägern umzusetzen. 
Ergebnisse:
Im Rahmen der Quartiersentwicklung wurden in der Großsiedlung Waldsassener Straße 
insgesamt 17 Projekte zur Verbesserung des Zusammenlebens im Stadtteil umgesetzt. 
Bei den Projekten handelt es sich um 12 Projekte des Aktionsfonds und 5 Projekte des 
Projektfonds.  
Von den 17 Projekten zielten 6 Projekte auf die Aktivierung und Einbindung unterschiedli-
cher Bewohnergruppen, waren also zielgruppenübergreifend. 11 Projekte waren auf ein-
zelne Zielgruppen fokussiert (Kinder und Jugendliche – 3, Familien – 2, Senioren – 3, 
Migrant/innen – 2, Bezieher/innen von Transferleistungen – 1). 

 2.1.1.6 Öffentlichkeitsarbeit 
Öffentlichkeitsarbeit stellt eine grundlegende Querschnittsaufgabe in der Quartiersent-
wicklung dar. Im Gebiet Waldsassener Straße wurden mit der Öffentlichkeitsarbeit insbe-
sondere zwei Ziele verfolgt: Zum einen die Verbesserung der Information von Bewoh-
ner/innen und im Gebiet tätigen Akteuren zu aktuellen Angeboten und Veranstaltungen 
und zum anderen die Aktivierung, Vernetzung und Einbindung von Bewohner/innen und 
Akteuren für Projekte der Gebietsentwicklung. Bei Beginn der Arbeit im Quartier hatte sich 
in den Gesprächen mit Bewohner/innen und Akteuren gezeigt, dass es im Gebiet große 
Informationsdefizite gibt und dringend mehr Transparenz für alle Angebote und Veranstal-
tungen im Gebiet gewünscht wird. Eine Verbesserung des Informationsflusses wurde als 
grundlegend für die Erreichung weiterer Ziele der Gebietsentwicklung betrachtet.  
Ergebnisse:
Die Öffentlichkeitsarbeit des Teams W40 konzentrierte sich 2010 auf folgende Schwer-
punkte: 

·  Entwicklung und kontinuierliche Pflege einer eigenen homepage  für den Stadtteil 
www.waldsassener-strasse.de. Hier wird vom Quartiersbüro zeitnah über Aktuelles, 
über Angebote der Einrichtungen sowie über Veranstaltungen in- und außerhalb des 
Stadtteils informiert. Ferner gibt es Hinweise zu Möglichkeiten der Mitwirkung an der 
Quartiersentwicklung und Berichte zur Umsetzung von Projekten u. v. a. m. 

·  Regelmäßige Information über Angebote und Veranstaltungen von Trägern und Ein-
richtungen des Stadtteils in Schaukästen im öffentlichen Raum (monatlich). 

·  Einbeziehung von lokalen Presseorganen zur Erreichung eines größeren Bewohner-
kreises (Aufrufe zu Projektideen, Einladungen zu Projekten und Veranstaltungen). 

·  Präsentation aktueller Informationen zur Quartiersentwicklung im Schaufenster des 
Quartiersbüros, auf Ausstellungstafeln im Straßenraum und zu Stadtteilfesten sowie 
zu weiteren Veranstaltungen im Stadtteil. 
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Ferner gehört hierzu die Herstellung und Verteilung von Plakaten und Flyern zu Veran-
staltungen im Gebiet. Mit einem Faltblatt wird für das Einbringen von Projektideen zur 
Quartiersverbesserung aufgerufen und über Ziele und Förderverfahren informiert.  
Das Team unterstützt die Öffentlichkeitsarbeit von Trägern und Einrichtungen im Gebiet, 
indem sie per Internet, Schaukästen und in Auslagen und auf Stelltafeln in und vor dem 
Quartiersbüro über deren Angebote informiert. Wichtige Informationen werden regelmäßig 
per Email an Akteure und interessierte Bewohner/innen versandt.  

2.1.2 Integration / Nachbarschaft / Kommunikation /  Bewohneraktivierung 

Die Entwicklung und Stärkung nachbarschaftlicher Beziehungen und die Förderung der 
Kommunikation zwischen den Bewohner/innen ist ein wichtiges Ziel zur Quartiersentwick-
lung. Funktionierende Nachbarschaften und Kommunikation sind neben der Wohnsituati-
on, dem Wohnumfeld und einer guten Gebietsausstattung ein wichtiger Faktor für die 
Identifikation der Bewohner/innen mit ihrem Stadtteil. 
In Stadtteilen mit Bewohner/innen unterschiedlicher Kulturen ist die Förderung ihres fried-
lichen Zusammenlebens von besonderer Bedeutung. Dafür gilt es, Voraussetzungen zu 
schaffen, dass sie sich begegnen und kennenlernen können. So können Vorbehalte ab-
gebaut, Verständnis füreinander geweckt und gegenseitige Akzeptanz gestärkt werden. 
Ohne aktive Mitwirkung der Bewohner/innen sind diese Ziele nicht zu erreichen. Dabei 
geht es auch um die Übernahme von Verantwortung für die Wohnanlage, das unmittelba-
re Wohnumfeld und für den Stadtteil. Die Förderung von Selbsthilfe und des ehrenamtli-
chen Engagements sind wichtige Voraussetzungen für eine stabile Entwicklung des Stadt-
teils. 

Schwerpunkte der Arbeit des Vor Ort Teams der AG SPAS waren daher in 2010: 
�  Förderung von Veranstaltungen, Aktionen und Projekten, die dem Kennenlernen und 

Verständnis für Menschen verschiedener Herkunft und Kulturen dienen, 
�  Erschließung von Potenzialen für Projekte von und mit Bewohner/innen, 
�  Gewinnung und Vermittlung von Ehrenamtlichen, 
�  Unterstützung und Förderung von Mieter/innen-Initiativen in Wohnanlagen. 

 2.1.2.1 Projekte zur Integration von Spätaussiedler/innen und anderen  
   Migrant/innen 
Im Gebiet Waldsassener Straße lebt ein relativ großer Anteil an Menschen mit Migrati-
onshintergrund. Besonders die Gruppe der (russlanddeutschen) Spätaussiedler/innen ist 
im Gebiet stark vertreten. Viele der Migrant/innen kamen in den 90er Jahren in das Not-
aufnahmelager Marienfelde und zogen später von dort in die Großsiedlung Waldsassener 
Straße. Das Zusammenleben mit den alteingesessenen Bewohner/innen ist häufig durch 
ein Nebeneinander, gegenseitige Fremdheit und daraus resultierendem Misstrauen ge-
kennzeichnet. Dabei sind mitunter die Grenzen zu Ausländerfeindlichkeit fließend. Das 
widerspiegelte sich auch in Analysen der letzten Berliner Wahlen, bei denen die NPD in 
der Großsiedlung über 5% der Stimmen erhalten hatte. 
Die Förderung der Integration von Migrant/innen in das Stadtteilleben und der Abbau von 
Vorurteilen gegenüber anderen Kulturen ist deshalb eine zentrale Aufgabe in der Arbeit 
des Vor Ort Teams der AG SPAS. 
Ergebnisse: 
Im Rahmen der Quartiersentwicklung wurden drei Projekte unterstützt, die die Integration 
von Migrant/innen, insbesondere Spätaussiedler, in besonderer Weise förderten: 

·  Die Arbeit des Integrationsvereins Harmonie e.V. wurde im Rahmen des Projekt-
fonds gefördert. Der Verein ist u. a. im Gemeinschaftshaus Marienfelde aktiv. Dort veran-
staltet er wöchentliche Konversations-Sprachkurse in Deutsch, ein monatliches Kommu-
nikationstraining sowie verschiedene Vorträge zur gesellschaftspolitischen und arbeits-
weltlichen Orientierung. So wurden Informationsveranstaltungen zum deutschen Gesund-
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heitssystem, zu Krankenversicherungen und Krankenkassen, zu Zusatzversicherungen 
sowie zur Gewaltprävention durchgeführt. Diese Veranstaltungen sind Teil des aus Pro-
jektmitteln geförderten Projekts. 
Regelmäßig werden Beratungen zu allen Fragen rund um die Integration durchgeführt. 
Neben diesen klassischen Integrationsmaßnahmen unterstützt der Verein auch zahlreiche 
Interessengruppen, wie zum Beispiel Kinder- und Jugend-, Musik-, Kultur- oder auch 
Frauengruppen. Ein Großteil der Angebotsnutzer/innen und der Vereinsmitglieder sind 
(russlanddeutsche) Spätaussiedler. 
Mit dem Projekt „Integration – mit Spaß gemacht“ konnte der Verein sein Angebot stabili-
sieren und erweitern. Die einzelnen Gruppen präsentierten Ergebnisse ihrer Aktivitäten 
auf öffentlichen Veranstaltungen im Gebiet. So gaben die Musikgruppe BernStein (drei) 
und das Puppentheater (fünf) Konzerte bzw. Vorstellungen im Stadtteil. Darüber hinaus 
nahmen Mitglieder regelmäßig an öffentlichen Veranstaltungen im Gebiet teil (u. a. Stadt-
teilforen, Ausstellungen, Stadtteilfeste). Begegnungen zwischen alteingesessenen deut-
schen Bewohner/innen und neu hinzugezogenen (russlanddeutschen) Spätaussiedlern 
wurden durch die aktive Teilnahme des Vereins bzw. seiner Mitglieder an der Stadtteil-
entwicklung gefördert. 

·  Mit der „Deutsch-russischen Gesprächs- und Begegnungsreihe“ wurde an ein Pro-
jekt des Vorjahres zur Zusammenführung langansässiger Marienfelder mit Bewoh-
ner/innen mit migrantischem Hintergrund angeknüpft und dieses weiterentwickelt.  Unter 
der Trägerschaft des Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrums Marienfelde Süd e.V. und 
in Zusammenarbeit mit dem Verein Harmonie und dem Quartiersbüro W40 fanden in dem 
vom Aktionsfonds geförderten Projekt drei Veranstaltungen statt: Am 24.9.2010 wurde zu 
einer Buchlesung eingeladen. Student/innen der Berliner Humboldt-Universität hatten 
Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit, in deren Verlauf u. a. zahlreiche Gespräche mit Spät-
aussiedler/innen geführt worden waren, unter dem Titel „Ich packe meinen Koffer“ veröf-
fentlicht. Die interessante Lesung der Studenten führte zu lebhaften Gesprächen zwi-
schen ca. 40 „angestammten“ Bewohner/innen und Spätaussiedler/innen. Am 13.10.2010 
trafen sich 20 Personen zu einer Führung durch das Notaufnahmelager Marienfelde. Den 
Abschluss bildete am 13.10.2010 eine Festveranstaltung mit Auftritten der Gruppen 
„BernStein“ und „Berliner Fantasien“ sowie jungen Künstler/innen des Vereins Harmonie.  
Die ca. 100 Besucher/innen, je zur Hälfte „angestammte“ Bewohner/innen und solche mit 
migrantischem Hintergrund (vor allem Spätaussiedler/innen), erlebten ein anspruchsvolles 
Programm deutscher und russischer Lieder und Tänze. Bei Kaffee, Tee und Gebäck kam 
man anschließend ins Gespräch.   
Über diese und weitere Begegnungs- und Gesprächsangebote wurde auch die Möglich-
keit geschaffen, gegenseitige Vorbehalte zwischen Alteingesessenen und (russlanddeut-
schen) Migrant/innen abzubauen. 

·  Ein durch den Projektfonds in 2010 weiter gefördertes Projekt unterstützte junge 
muslimische Mädchen. In der Kita Vier Jahreszeiten treffen sich in einer Teenie-AG re-
gelmäßig ehemalige Kitakinder. Viele der jugendlichen Mädchen haben einen muslimi-
schen Hintergrund. Durch das Projekt Teenie-Hotel können die Mädchen am Wochenen-
de in der Kita zusammen kommen, sich austauschen und mit einem Sozialpädagogen all 
ihre Fragen und Probleme in vertrauter Atmosphäre erörtern. An drei Wochenenden nah-
men jeweils acht Mädchen dieses Angebot wahr.  
Von den Mitarbeitern des Quartiersbüros wurde überdies jede Gelegenheit genutzt, um 
insbesondere migrantische Bewohner/innen über Ziele des Quartiersverfahrens zu infor-
mieren und für die Mitarbeit im Stadtteil zu motivieren. So konnte u. a. eine Bewohnerin 
(Spätaussiedlerin) für die Mitarbeit in der Vergabe-Jury gewonnen werden. Im Ergebnis 
einer Gesprächsrunde mit ca. 15 Spätaussiedler/innen (einem Gesprächskreis des Dia-
konischen Werks für Spätaussiedler) wurden einige für die Mitarbeit in Projekten des 
Stadtteils aktiviert. 
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2.1.2.2 Erschließung von Potenzialen für Projekte von und mit Bewohner/innen 
Für die Aktivierung der Bewohner/innen und zur Förderung von ehrenamtlichem Engage-
ment sind Projekte, die Potenziale von Bewohner/innen erschließen, von zentraler Bedeu-
tung. Für die Quartiersentwicklung Waldsassener Straße erschloss das Team auf unter-
schiedliche Art und Weise derartige Potenziale. Einerseits hatten Bewohner/innen die 
Möglichkeit, eigene Projektideen einzureichen, andererseits wurden sie auch individuell 
durch das Team motiviert und beraten, wie sie ihr Können und Wissen in die Quartiers-
entwicklung einbringen können. Sie wurden dabei unterstützt, umsetzbare Projektideen zu 
entwickeln und umzusetzen oder an andere lokale Einrichtungen vermittelt, wo sie ihr 
Wissen und Können einbringen konnten. 
Ergebnisse:
Im Rahmen der Quartiersentwicklung konnten in 2010 eine Reihe von Bewohner/innen für 
Projekte im Gebiet motiviert und aktiviert werden: 

·  Anknüpfend an ein Projekt des Vorjahres entwickelte der langjährige Bewohner 
des Gebietes und Mitglied der Vergabe-Jury, Herr Schmucker, die Idee, Fotos in Marien-
felde und Umgebung, von Trägern, Einrichtungen und Projekten im Stadtteil „zu schießen“ 
und diese in Ausstellungen an verschiedenen Orten im Stadtteil zu präsentieren. Hinter-
grund war seine Beobachtung, dass viele Bewohner/innen ihren Stadtteil und dessen 
Umgebung sowie seine Einrichtungen kaum kannten.  
Zur Durchführung des vom Aktionsfonds geförderten Vorhabens fand Herr Schmucker 
weitere Mitstreiter. Es entstanden Hunderte von Fotos, die zu Festen und anderen Gele-
genheiten, in repräsentativen Ausstellungen sowie auf der homepage www.waldsassener-
strasse.de präsentiert wurden und auch in 2011 öffentlich gezeigt werden. Das Projekt 
trägt dazu bei, dass die Bewohner/innen das Gebiet und seine Einrichtungen besser ken-
nenlernen und sich stärker mit ihrem Stadtteil identifizieren. Es zeigt ferner anschaulich, 
wie die Umsetzung von Bewohnerideen zur Quartiersverbesserung beitragen kann. Au-
ßerdem trug es zur Vernetzung unterschiedlicher Akteure des Stadtteils bei.

·  Das von einer Bewohnerin, Frau Battist, in 2009 entwickelte Sportprogramm 
„Gymnastik 50+“ im Nachbarschaftszentrum Marienfelde Süd wurde in 2010 gefestigt und 
weiter entwickelt. Ihre Kurse sind sehr gefragt und stets ausgebucht. Ihre intensive Öffent-
lichkeitsarbeit und gezielte Ansprache älterer Menschen tragen ebenso dazu bei wie die 
Umsetzung der in Schulungen neu erlernten gymnastischen Übungen. Die Teilneh-
mer/innen schätzen das wohnortnahe Angebot und die Möglichkeit, sich regelmäßig mit 
anderen Bewohner/innen zu treffen. Das Projekt dient damit nicht nur der Gesundheits-
förderung, sondern trägt zur Stärkung der Nachbarschaft und des Zusammenhalts bei. 
Daraus haben sich weitere Aktivitäten zur gemeinsamen Freizeitgestaltung entwickelt, die 
von Frau Battist unterstützt wurden. 

·  Die Bewohnerinnen Frau Rintelen und Frau Nowakowski sind nicht nur engagierte 
Mitglieder in der Vergabe-Jury, sondern bringen ihre kreativen Kenntnisse in Projekte ein. 
Gemeinsam organisierten sie auch 2010 das vom Aktionsfonds geförderte „Weihnachts-
Basteln“ für Kinder im Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum Marienfelde Süd e.V. (Al-
tes Waschhaus). Frau Rintelen präsentierte darüber hinaus gemeinsam mit Ihrem Mann 
ihre Drehorgelkünste anlässlich der „adventlichen Entdeckungsreise durch Marienfelde 
Süd“ am 10.12.2010. Frau Nowakowski, die in 2009 im Rahmen des geförderten Projekts 
„Kochen quer durch den Garten“ der Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtung Haus of fun 
ihre Fähigkeiten als ehemalige Hotelfachfrau einbringen konnte, war hier 2010 erneut 
eingebunden. Im Rahmen des diesmal vom Jugendamt finanzierten Ferienprojekts kochte 
sie gemeinsam mit Kindern und gewann Sponsoren beim Einkauf von Lebensmitteln.  
Durch Vermittlung des Quartiersbüros wurden 2010 weitere Bewohner/innen gewonnen, 
die ihre Fähigkeiten in ehrenamtliche Tätigkeiten im Stadtteil einsetzen wollten. So konnte 
eine Bewohnerin ihre Idee einer Tanzgruppe für Jugendliche im Haus of fun umsetzen; 
eine andere Bewohnerin bietet im Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum Marienfelde 
Süd e.V. Line-Dance an; ein Bewohner wurde für Vorträge über Lateinamerika und seine 



Quartiersentwicklung Waldsassener Straße 

Arbeitsgemeinschaft für Sozialplanung und angewandte Stadtforschung e.V. 15

Ureinwohner an der Marienfelder Grundschule und im Nachbarschafts- und Selbsthilfe-
zentrum Marienfelde Süd e.V. gewonnen; Vorträge eines Bewohners zu Fragen des Na-
turschutzes fanden im Rahmen der „Adventlichen Entdeckungsreise durch Marienfelde 
Süd“ am 10.12.2010 in der Marienfelder Grundschule statt, weitere sind für 2011 fest ver-
einbart. 
Nicht alle Ideen von Bewohnern stießen auf Interesse bei der Bewohnerschaft. So gab es 
trotz vielfältiger Werbung keine Rückmeldung für gemeinsames Schwimmen einer Be-
wohnerin mit Befähigung zu Schwimmkursen und Nachweis als Rettungsschwimmerin. 
Für weitere Ideen gibt es Vorabsprachen, deren Umsetzung für 2011 vorgesehen ist 
(Gemeinsames Singen, Tandem-Lernen Deutsch-Russisch). 

 2.1.2.3 Unterstützung von Mieter/innen-Initiativen  
Bestandteil der Aktivierungsarbeit des Vor Ort Teams ist die Initiierung und Unterstützung 
von Mieterinitiativen. Mieterinitiativen sind grundlegend für den Aufbau und die Stabilisie-
rung von Nachbarschaften, da sie Selbsthilfe und Eigenverantwortung fördern sowie lang-
fristig ein friedliches Zusammenleben in den Häusern ermöglichen. 

Ergebnisse:
·  Die in 2009 von einem Mieter, Herr Diener, initiierte und vom Quartiersbüro unter-

stützte Mieterinitiative Waldsassener Straße 52-60 hat sich in 2010 stabilisiert und die 
Mieter aus den Häusern 44-50 in ihre Aktivitäten einbezogen. Auf eigene Initiative haben 
sie in den harten Wintermonaten 2010 Wege vor dem Haus von Schnee und Eis befreit. 
In Selbsthilfe führten sie in Absprache mit der degewo Malerarbeiten in Eingangsberei-
chen durch. Am 5.6.2010 startete – gefördert durch den Aktionsfonds – ein Mieterfest, zu 
dem auch Mieter anderer Häuser begrüßt wurden. Im Sommer wurde zu einer – nicht 
geförderten – Mitbring-Party eingeladen. Mit Unterstützung des Quartiersbüros entwickel-
te sich eine Mieterinitiative der Wohnhäuser im Innenbereich zwischen Waldsassener Str. 
40 und Tirschenreuther Ring 9, die sich aktiv an der Reinigung des Spielplatzes beteiligte 
– in Kooperation mit der degewo. 

 2.1.3 Vernetzung / Kooperation 

Der Auf- und Ausbau eines Netzwerkes mit im Gebiet ansässigen bzw. hineinwirkenden  
Einrichtungen (wie Schulen, Kitas), Trägern, Vereinen, Vermietern und Bewohner/innen 
ist eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Quartiersentwicklung. Durch Initiie-
rung und Unterstützung tragfähiger Kooperationen zwischen verschiedenen lokalen Ak-
teuren und Bewohner/innen können Kräfte und Ressourcen gebündelt und für die Quar-
tiersentwicklung fruchtbar gemacht werden.  

Zur Realisierung dieser Ziele hatte sich das Quartiersbüro W40 der AG SPAS e.V. für 
2010 folgende Schwerpunkte gesetzt: 
�  Stabilisierung und Ausbau der Netzwerke und Kooperationen sowie frühzeitige Ab-

stimmung von Vorhaben der Träger und Einrichtungen 
�  Besondere Förderung von Projekten, Vorhaben und Veranstaltungen verschiedener 

Träger und Einrichtungen  
�  Bündelung von Ressourcen und Kräften für Events im Stadtteil zur Förderung seines 

Images und zur Stärkung der Identifikation der Bewohner/innen  
�  Weiterführung und Ausbau der Kooperation mit „starken Partnern“ 
Ergebnisse:  

�  Mit der Einrichtung einer Trägerrunde wurden Grundlagen für die Stabilisierung 
des Netzwerkes der Träger und Einrichtungen im Stadtteil ausgebaut. Auf vier Treffen 
(21.1., 26.4., 13.9. und 16.11.2010) wurden Vorhaben abgestimmt, gemeinsame Projekte 
vorberaten, Festlegungen zur Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit getroffen und Ideen 
zur Quartiersverbesserung ausgetauscht. 
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In dieses Netzwerk sind nunmehr fast alle im Stadtteil tätigen Träger und Einrichtungen 
(einschließlich Vertreter des zuständigen Polizeiabschnitts) sowie der Wirtschaftskreis 
Süd-West eingebunden. 

Im Ergebnis von Gesprächen mit der Schulleitung der Gustav-Heinemann-Oberschule, 
mit Vertretern des Wirtschaftskreises Süd-West, der Sozialstation Poli.care, weiterer Kitas 
konnten in 2010 weitere wichtige Partner in dieses Netzwerk eingebunden und für Koope-
rationen gewonnen werden. Versuche zur Kontaktaufnahme mit der Neuköllner Woh-
nungsbaugenossenschaft blieben bislang leider ohne Ergebnis.  

�  Gemeinsame Projekte, Vorhaben und Veranstaltungen verschiedener Träger und 
Einrichtungen wurden vom Quartiersbüro W40 und von der Jury besonders unterstützt. 
Dazu gehörten vor allem die „Deutsch-russische Gesprächs- und Begegnungsreihe“ (Ko-
operation des Nachbarschafts- und Begegnungszentrums Marienfelde Süd e.V. und Har-
monie e.V.) sowie das generationsübergreifende Projekt „Senior/innen ans Netz“ (Koope-
ration des Jugendmedienhauses Marienfelde der ufafabrik, Schüler der Gustav-
Heinemann-Oberschule und des Nachbarschafts- und Begegnungszentrums Marienfelde 
Süd e.V.). 

�  Auf Initiative der Bewohnerin Frau Dierbach fand zur Einweihung der 2009 geför-
derten neuen Tore am 4.9.2010 auf dem Ballspielplatz im öffentlichen Grünbereich unmit-
telbar neben der Marienfelder Grundschule (Haus 2) und dem Haus of fun ein großes 
Sportfest mit ca. 200 Teilnehmer/innen und Besucher/innen statt. 
Frau Dierbach konnte dafür zahlreiche Kooperationspartner gewinnen, die sich an der 
Vorbereitung und Durchführung des Sportfestes beteiligten (TSV Marienfelde, FC Stern 
Marienfelde, Frau Jordan vom Förderverein der Marienfelder Grundschule, das Beschäfti-
gungsprojekt Lernladen der AG SPAS e.V., Gymnastikkurse und die Line-Dance-Gruppe 
aus dem Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum Marienfelde Süd e.V. u. a.). Beim Quar-
tiersbüro W40 wurde zur Vor- und Nachbereitung dieses Festes eine Lenkungsgruppe
gebildet, die sich ab dem Sommer regelmäßig traf (5.7., 2.8., 9.8., 19.8., 21.9.). Den Sie-
gern des aus Aktionsfondsmitteln geförderten Projektes überreichte die bezirkliche Koor-
dinatorin QM im Namen der Bezirksstadträtin Angelika Schöttler gestiftete Fußbälle. 
Auf Anregung der Trägerrunde wurde im Frühjahr 2010 mit der Planung und Organisation 
eines gemeinsamen Festes im Stadtteil begonnen. Dazu wurde beim Quartiersbüro W40
am 18.5.2010 ein Festkomitee gebildet. Die Idee eines dezentralen Festes in der Ad-
ventszeit, auf dem die Träger und Einrichtungen den Bewohner/innen ihre Arbeit und ihre 
Angebote vorstellen können, fand breite Unterstützung im Stadtteil. Vom Quartiersbüro 
wurde in persönlichen und telefonischen Rücksprachen bzw. per Email das Vorhaben 
erläutert sowie die Mitwirkungsbereitschaft aller Träger und Einrichtungen im Stadtteil 
ermittelt. Als Träger für dieses Projekt konnte die ufafabrik gewonnen werden. Die Verga-
be-Jury befürwortete das Projekt und stimmte der Empfehlung der Steuerungsgruppe zu, 
für seine Umsetzung Mittel des Projektfonds zur Verfügung zu stellen. Insgesamt beteilig-
ten sich über 30 Träger und Einrichtungen sowie Gewerbetreibende und Bewohner/innen 
mit verschiedenen Angeboten an der „Adventlichen Entdeckungsreise durch Marienfelde 
Süd“ am 10.12.2010. Es gab eine Eröffnung auf dem zentralen Festplatz am südlichen 
Gewerbezentrum mit Marktständen, Musik und einem Bus-Shuttle, der die Besu-
cher/innen alle 20 Minuten auf einem Rundkurs zu den einzelnen Einrichtungen brachte. 
In den Häusern der beiden Grundschulen gab es einen großen Weihnachtsmarkt. In den 
verschiedenen Einrichtungen wurden den Besucher/innen neben Informationen zu ihrer 
Arbeit verschiedene Aufführungen (Puppentheater, szenische Darstellungen, Tanzdarbie-
tungen, Konzerte, Ausstellungen sowie Kulinarisches) geboten. Insgesamt nahmen meh-
rere Hundert Menschen an den verschiedenen Angeboten des Festes teil.   
Auch wenn nicht alle mit dem Fest verfolgten Ziele erreicht wurden, konnte der Zusam-
menhalt zwischen den beteiligten Einrichtungen und aktiven Bewohner/innen weiter ge-
stärkt werden. Die Beteiligten sprachen sich dafür aus, künftig ein zentrales Stadtteilfest, 
an dem sich möglichst viele beteiligen, oder alternativ eine Festwoche durchzuführen. An 
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letzterer könnten die einzelnen Einrichtungen zu Veranstaltungen und Angeboten einla-
den. Beides sollte  vorzugsweise in der warmen Jahreszeit stattfinden. 

Das Sport- und das Advents-Fest haben dazu beigetragen, die Zusammenarbeit der Trä-
ger und Einrichtungen zu vertiefen. Durch die Bündelung der Kräfte und Ressourcen sind 
Vorhaben möglich, die eine hohe Besucherresonanz bewirken, die die einzelnen Einrich-
tungen für sich nur schwer erzielen können. Derartige Vorhaben sind überdies besonders 
geeignet, die Identifikation der Bewohner/innen mit dem Stadtteil zu fördern und sie für die 
Teilnahme am Leben im Stadtteil zu aktivieren. 

�  In 2010 wurde die in 2009 begonnene Zusammenarbeit mit „starken Partnern“   
weitergeführt  und ausgebaut. Die degewo und die Eigentümergruppe Geisler / Gericke / 
Sachse sowie der Beamten-Wohnungs-Verein zu Köpenick unterstützen die Öffentlich-
keitsarbeit des Vereins durch Aushängen von Informationen in ihren Häusern.  Von der 
degewo und der Eigentümergruppe Geisler / Gericke / Sachse wurden Schaukästen im 
Stadtteil finanziert und aufgestellt, die dem Quartiersbüro zur Nutzung zur Verfügung ge-
stellt wurden. 
Eine besonders enge Zusammenarbeit gibt es mit der degewo als der größten im Gebiet 
ansässigen Vermieterin. Die degewo unterstützt aktiv den Prozess der Quartiersentwick-
lung. Das reicht von der mietfreien Zur-Verfügung-Stellung eines Ladens für das Quar-
tiersbüro, die kostenfreie Nutzung des Alten Waschhauses und anderer Gemeinschafts-
räume für Veranstaltungen im Stadtteil, über die Unterstützung bei der Umsetzung von 
Projekten (z. B. zur Verfügung-Stellung und Her- und Einrichtung von Räumen für ein 
Senior/innen-Internetprojekt im Alten Waschhaus), die Zusammenarbeit für ein realisti-
sches Konzept zur Nutzung des Öko-Haus bis zur Unterstützung von Mieterinitiativen.  
 Im Verlaufe des Jahres 2010 konnte auch die Zusammenarbeit mit der Gustav-
Heinemann-Oberschule ausgebaut werden. Ein „starker Partner“ ist auch die ufafabrik, 
die Träger der Kita Vier Jahreszeiten und seit dem 1.7.2010 auch Träger des Jugendme-
dienhauses Marienfelde ist. Mit dem Wechsel der verantwortlichen Mitarbeiterin bei Paul-
Immobilien war zeitweilig die Zusammenarbeit abgebrochen, konnte aber in Vorbereitung 
des dezentralen adventlichen  Festes wieder hergestellt werden.  

 2.1.4 Förderung kinder- und familienfreundlicher S trukturen 

Die Förderung kinder- und familienfreundlicher Strukturen ist ein langfristiges Ziel, auch 
um eine weitere Abwanderung von Familien aus dem Gebiet zu stoppen. Dies wurde 
2010 bei der Förderung von Projektideen und der Mittelvergabe des Aktions- und Projekt-
fonds berücksichtigt. 

Schwerpunkte der Arbeit des Quartiersbüros  waren 2010: 
�  Unterstützung der Familienzentren vor Ort hinsichtlich Öffnung und Transparenz  der 

Angebote für Kinder, Jugendliche, Eltern und Förderung entsprechender Projekte 
�  Besondere Förderung spezifischer Angebote für Jugendliche zur Stärkung der Inter-

kulturalität, zur Gewaltprävention und zur Förderung des Verständnisses zwischen 
den Generationen 

�  Stärkung der sozialen Infrastruktur, Ausbau der Angebote für Familien 

Ergebnisse:
�  Die Kita Vier Jahreszeiten konnte in 2010 mit Projektmitteln die Durchführung von 

2 Themenabenden für Eltern optimieren: Durch Angebote für Betreuung und Bereitstel-
lung eines Abendbrotes für die Kinder wurde eine größere Teilnahme von ca. 60 Eltern, 
insbesondere von Alleinerziehenden, erreicht. Gefördert wurde ferner ein Kunstprojekt 
zum kreativen Gestalten. An drei Veranstaltungen nahmen jeweils drei Gruppen mit je  10 
bis 12 Kindern teil.  Zur Pflege und dem weiteren Ausbau des Gartens fanden vier Aktivi-
täten statt. Leider nahmen nur wenige der dazu eingeladenen Mieter/innen daran teil (ob-
wohl diese den Garten mit nutzen können).   
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 Projekte des AHB-Süd für Frauen und Jugendliche, die mit Mitteln des Projektefonds 
gefördert wurden, konnten nicht wie geplant umgesetzt werden. Die vorgesehene  Som-
merferienaktion STADTRANDLAND hatte nur wenige Teilnehmer und konnte dadurch nicht 
wie geplant durchgeführt werden. Der Yoga-Kurs für deutsche und migrantische Frauen 
konnte nicht weitergeführt werden, da die Kursleiterin nicht mehr zur Verfügung stand und 
eine Vertreterin nicht gefunden werden konnte. Die Vergabe-Jury stimmte dem Vorschlag 
der Steuerungsrunde zu, mit den zur Verfügung gestellten Mitteln Anschaffungen zu täti-
gen, die der Arbeit mit Familien und Kindern zugute kommen. 
 Im Rahmen des Projekts „Integration mit Spaß gemacht“ des Vereins Harmonie konn-
te das Angebot für Spiel-, Bastel- und Malgruppen im Gemeinschaftsshaus des Beamten-
Wohnungs-Vereins zu Köpenick weitergeführt werden. Zweimal wöchentlich werden 35-
40 Kinder in drei Gruppen (für Kinder von 2-4, 4-6 und 7-8 Jahre) betreut. Ergebnisse der 
Arbeiten wurden in der Geschäftsstelle des Vereins in der Katzlerstraße 11 (Schöneberg) 
ausgestellt. Für die Jugendgruppe des Vereins gibt es nach Absprache mit dem AHB-Süd 
die Möglichkeit, sich im Nachbarschaftstreff des AHB regelmäßig zu treffen. 

In 2010 wurde erneut eine qualitative Aufwertung zur Möblierung des Jugendkellers 
„Down Under“ im Dorothee-Sölle-Haus gefördert, um deren Möglichkeiten für die Jugend-
arbeit zu unterstützen. 
 Quartiersbüro und Regionalleitung des Jugendamtes zielten verstärkt darauf, im 
Stadtteil neue Angebote interkultureller Jugendarbeit zu entwickeln. Gespräche mit der 
Pfarrerin und dem Jugendarbeiter des Dorothee-Sölle-Hauses unterstützen zwar dieses 
Anliegen, haben dafür aber keine kräftemäßigen Voraussetzungen. 

Zwei ursprünglich vom Haus of fun beantragte Projektförderungen (Graffiti und Mädchen-
fußball) wurden zurückgezogen, da sie aus Mitteln der Jugendförderung finanziert und 
umgesetzt werden konnten. 

Etliche zielgruppenübergreifende Projekte kamen insbesondere auch Familien, Kindern 
und Jugendlichen zugute. Dazu gehören vor allem das o. g. Sportfest am 4.9.2010 und 
das dezentrale adventliche Fest am 10.12.2010. Darüber hinaus wurde das unter 2.1.2.2 
bereits erwähnte Projekt „Weihnachtliches Basteln für Kinder“ mit Mitteln des Aktions-
fonds gefördert, das sehr gut besucht war. Ein auf Initiative eines Mieters gefördertes Pro-
jekt für einen Fotowettbewerb, zu dem Kinder und Jugendliche zwischen 6 und 16 Jahren 
aufgerufen waren, Fotos zum Thema „Wetter“ einzureichen, fand leider keinen Widerhall. 
Trotz Werbung wurde nicht ein einziger Vorschlag eingereicht. 

�  Das generationsübergreifende Projekt „Senior/innen ans Netz“, mit dem der Zu-
gang von Senior/innen zu den neuen Medien erleichtert bzw. überhaupt ermöglicht wer-
den soll, diente außerdem in besonderer Weise der Förderung des Verständnisses zwi-
schen den Generationen. Dank dem Engagement der Gustav-Heinemann-Oberschule 
konnten interessierte Jugendliche dafür gewonnen werden.  Die Schüler, vom Projektträ-
ger, dem Jugendmedienhaus Marienfelde für diese Aufgabe geschult, erwiesen sich als 
sehr einfühlsam und gingen sehr gut auf die Besonderheiten der zu schulenden Seni-
or/innen ein. Zum Abschluss des Projektes erhielten beide Zertifikate, die Schüler für ihre 
Ausbilder-Tätigkeit, die Senior/innen den Internet-Pass. Schüler wie Senior/innen waren 
von dem Projekt sehr angetan und wünschen dessen Fortführung in 2011. 

�  Durch die Pflege und Instandsetzung der degewo-Spielplätze sind gute Spielmög-
lichkeiten und Aufenthaltsorte für Kinder und deren Eltern vorhanden. Mit der begonnenen 
Umgestaltung eines Wasserspielplatzes durch die degewo wird sich die Situation 2011 
weiter verbessern. Demgegenüber hat der einzige öffentliche Spielplatz im Grünzug zwi-
schen Tirschenreuther Ring und Hildburghauser Straße (Höhe Erbendorfer Weg) auch 
2010 keinerlei Aufenthaltsqualität. Das hat zur Folge, dass der am Rande des Gebietes 
gelegene öffentliche Spielplatz an der Ahrensdorfer Straße übernutzt ist. 
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 2.1.5  (Stadtteil-)Kultur 

Kulturelle Angebote tragen erheblich zur Identifikation der Bewohner/innen mit dem 
Wohngebiet und dessen positivem Image bei. Projekte der Stadtteil-Kultur sind aufgrund 
der geringen kulturellen Angebote im Stadtteil besonders wichtig. Viele Senior/innen und 
Menschen mit Behinderungen können überdies die innerstädtischen Angebote wegen der 
weiten Wege (lange Fahrzeiten) nur eingeschränkt wahrnehmen. Bedingt durch ihre oft 
schwierige soziale Situation gilt dies auch für viele Familien.  

Bei der Initiierung und Förderung von Projekten in diesem Handlungsfeld setzte das Quar-
tiersbüro W40 der AG SPAS e.V. in 2010 folgende Schwerpunkte: 
�  Förderung zusätzlicher kultureller Angebote im Stadtteil (zielgruppenspezifisch und  

zielgruppenübergreifend) 
�  Unterstützung der Einrichtungen bei der Bekanntmachung ihrer kulturellen Angebote 

Ergebnisse:
Zu den geförderten Projekten zur Belebung der Stadtteilkultur gehörten:  

�  vier umfangreiche Projekte wie die vielfältigen Veranstaltungen anlässlich der „ad-
ventlichen Entdeckungsreise durch Marienfelde Süd“ am 10.12.2010, die „Deutsch-
russische Veranstaltungs- und Begegnungsreihe“ im Herbst 2010, der Keramik-Workshop 
in der Kita Vier Jahreszeiten sowie die Foto-Ausstellung „Unser Marienfelde – Ausblicke, 
Eindrücke, Aussichten“. Daneben gab es eine Reihe weiterer kleinteiliger Angebote wie z. 
B. das „weihnachtliche Basteln mit Kindern“, eine Weihnachtsfeier für Alleinstehende am 
Heiligabend, Vorträge u. a. des NaturRangers vom Freizeitpark Marienfelde sowie von 
Bewohnern und verschiedene Mieterfeste. Die einzelnen Projekte sind weiter oben bereits 
beschrieben. 

�  Im Rahmen des geförderten Projekts „Integration mit Spaß gemacht“ des Vereins 
Harmonie sind vor allem deren Puppentheater und die Gesangsgruppe BernStein hervor-
zuheben. Insgesamt 20 Aktive bringen sich beim Kreieren, Probieren und Inszenieren von 
eigenen (Puppen-)Theaterstücken ein, die sie bei 5 Auftritten im Stadtteil präsentierten. 
Die Singegruppe BernStein textet und komponiert eigene Lieder, entwickelt szenische 
Darbietungen, die sie auf drei Veranstaltungen im Stadtteil zur Aufführung brachte. 

�  Ein zusätzliches kulturelles Angebot war die vom Diakonischen Werk und vom Ak-
tionsfonds geförderte „Tagesfahrt ins Ruppiner Land – auf den Spuren von Schinkel und 
Fontane“ (28.8.2010) für ehrenamtliche Helfer/innen und für Nutzer/innen des Projekts 
„Laib und Seele“. Dieses Projekt diente in besonderer Weise dem Kennenlernen von Hel-
fern und Nutzern dieses Unterstützungsprojektes. 

�  Abschließend sei hierzu vermerkt, dass es im Stadtteil viele weitere, von verschie-
denen Einrichtungen in eigener Regie durchgeführte kulturelle Veranstaltungen und Feste 
gibt, die zur Belebung der Stadtteilkultur beitragen und durch das Quartiersbüro in der 
Öffentlichkeitsarbeit und anderweitig unterstützt werden. 

2.1.6 Bildung / Beschäftigung / Qualifizierung 

Die Stärkung von Bildungseinrichtungen als quartiersbezogene Orte, die Förderung von 
Elternbeteiligung und -aktivierung in Schulen und Kitas sind wesentliche und langfristige 
Ziele der Quartiersentwicklung. 
Die Unterstützung und Förderung von Projekten und Maßnahmen zur Verbesserung der 
Erwerbsfähigkeit von Bewohner/innen ist ein Ziel, das im Rahmen dieses Verfahrens nur 
sehr eingeschränkt verfolgt werden kann. Das  Quartiersbüro kann dazu  nur durch öffent-
liche Bekanntmachung ihm zugänglicher Informationen über Ausbildungs- und Weiterbil-
dungskurse sowie durch Förderung von Projekten zum Erwerb von Schlüsselqualifikatio-
nen beitragen. Im Gebiet ansässige und agierende Beschäftigungsprojekte werden bei 
Maßnahmen zur Quartiersentwicklung unterstützt.  
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Vom Quartiersbüro W40 wurden hierzu 2010 folgende Schwerpunkte gesetzt: 
�  Begleitung beim Aufbau eines Bildungsverbunds im Stadtteil 
�  Unterstützung von Sprachkursen für Menschen mit Migrationshintergrund 
�  Förderung außerschulischer und niederschwelliger Bildungsangebote 
�  Information über Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen zur beruflichen Qualifikation  
�  Einbeziehung des lokalen Gewerbes in die Quartiersentwicklung 
�  Kooperation mit Beschäftigungsprojekten 
�  Initiierung, Unterstützung und Förderung von Projekten zum Erwerb von Schlüssel-

qualifikationen 

Ergebnisse:
�  Das Quartiersbüro hat den von der Telea GmbH geleiteten Aufbau eines Bil-

dungsnetzwerkes unterstützt. 
�  Mit einigen geförderten Projekten konnte die im Rahmen der Quartiersentwicklung 

angestrebte stärkere Öffnung der Bildungseinrichtungen zum Quartier unterstützt werden 
(u. a. durch Auftritte der beiden Schulen bei Festen bzw. deren Mitwirkung bei Projekten). 
Hervorzuheben ist die aktive Beteiligung des Elternfördervereins der Marienfelder Grund-
schule an Maßnahmen zur Quartiersverbesserung.  

�  Zur Erreichung einer engeren Verzahnung zwischen Schule, Eltern und dem 
Stadtteil berichteten Vertreter des Quartiersbüros auf der Gesamtelternvertretung der Ma-
rienfelder Grundschule (am 21.1.2010) u. a. zu den Zielen des Quartiersentwicklung.  

�  Im Rahmen eines geförderten Projektes der Kita VierJahreszeiten fanden themen-
bezogene Elternabende statt (siehe oben, 2.1.4). 

�  Für die Förderung von Deutsch-Sprachkursen für Menschen mit Migrationshin-
tergrund wurden in 2010 zwar keine Fördermittel in Anspruch genommen. Dennoch gab 
es entsprechende Angebote z. B. des Vereins Harmonie e.V. (Sprach- und Konversati-
onsangebote) und des Beschäftigungsprojekts Lernladen der AG SPAS e.V. (Konversati-
onskurs). 

�  Mit dem Projekt „Senior/innen ans Netz“ wurde ein auf die Bedürfnisse der älteren 
Generation zugeschnittenes Bildungsangebot entwickelt und mit Fördermitteln umgesetzt. 

�  Regelmäßige öffentliche Aushänge über Aus- und Weiterbildungskurse zur berufli-
chen Qualifikation auf Stelltafeln im und vor dem Quartiersbüro sowie deren Veröffentli-
chung auf der homepage www.waldsassener-strasse.de; Weiterleitung dieser Informatio-
nen an Kooperationspartner im Gebiet. 

�  Mit der Gewinnung des Wirtschaftsklubs Süd-West für die Teilnahme an der Trä-
gerrunde und an Maßnahmen zur Quartiersentwicklung wurden Voraussetzungen ge-
schaffen, weitere Gewerbebetriebe zur Mitarbeit an der Quartiersverbesserung zu gewin-
nen. Im Zusammenhang mit der Vorbereitung eines dezentralen Stadtteilfestes („adventli-
che Entdeckungsreise“) hat der Wirtschaftsklub Süd-West in Zusammenarbeit des Quar-
tiersbüros einen Brief der Stadträtin Frau Schöttler an alle Gewerbetreibenden in Marien-
felde Süd initiiert und versandt. Darin wurden die Gewerbetreibenden zur Mitwirkung an 
diesem Fest eingeladen.  

�  Darüber hinaus konnte der Wirtschaftsklub als Partner für den aufzubauenden Bil-
dungsverbund gewonnen werden (Schwerpunkt: Verbindung Schule – Wirtschaft).  

�  Die enge Zusammenarbeit mit den Beschäftigungsprojekten Lernladen und bequit 
unterstützte Ziele des Quartiersverfahrens, indem sie durch eigene Projekte zur Aktivie-
rung von Bewohner/innen beitrugen und sich an der erfolgreichen Durchführung von Ver-
anstaltungen und Projekten beteiligten (z.B. an den Stadtteilforen, an Gebietsbegehun-
gen, am Sportfest, dem dezentralen Stadtteilfest im Dezember). 

�  Vor allem das von Harmonie e.V. durchgeführte Projekt „Integration mit Spaß ge-
macht“ und die Arbeit des Beschäftigungsprojektes Lernladen förderten mit ihren Angebo-
ten den Erwerb von Schlüsselqualifikationen (Sprach- und Konversationskurse, Gesprä-
che zu gesellschaftspolitischen und arbeitsweltlichen Fragen). 



Quartiersentwicklung Waldsassener Straße 

Arbeitsgemeinschaft für Sozialplanung und angewandte Stadtforschung e.V. 21

2.2 Gesamtbewertung des Erreichten / Grenzen 

 2.2.1 Partizipation / Öffentlichkeitsarbeit 
Die im ersten Jahr des Quartiersverfahrens aufgebauten Beteiligungsstrukturen konnten 
in 2010 weiter ausgebaut und gefestigt werden (Stadteilforum, Vergabe-Jury, Gebietsbe-
gehung, öffentliche Aufrufe zu Projektideen). Unterschiedliche Bewohnergruppen wurden 
in vielfältige Projekte und Maßnahmen der Quartiersentwicklung einbezogen. Mit der 
Etablierung einer Trägerrunde ist es gelungen, die im Stadtteil agierenden Träger und 
Einrichtungen stärker an den Prozessen zur Quartiersverbesserung zu beteiligen. Mit der 
in 2010 eingerichteten homepage für den Stadtteil konnte eine neue Qualität der Öffent-
lichkeitsarbeit erreicht werden. Die vom Quartiersbüro regelmäßig eingeholten Informatio-
nen über Veranstaltungen und Angebote der Träger und Einrichtungen des Stadtteils 
werden hier eingestellt und in von Vermietern zur Verfügung gestellten Schaukästen an 
Knotenpunkten des Quartiers sowie im Quartiersbüro ausgehängt. 
Grenzen:
- Die erreichten Informations-, Austausch- und Beteiligungsstrukturen bedürfen weiter-
hin eines Akteurs, der die Maßnahmen zur Quartiersentwicklung bündelt und stabilisiert. 
Bislang gibt es keinen Träger im Gebiet, der die Entwicklung des gesamten Stadtteils und 
alle Angebote hier agierender Akteure verfolgen, Entwicklungsprozesse moderieren und 
leiten kann. Damit die angestoßenen Prozesse weiterentwickelt werden können, bedarf 
das Gebiet weiterhin eines Moderators.  

 2.2.2 Integration / Nachbarschaft / Kommunikation / Bewohneraktivierung 
Projekte und Maßnahmen zur besseren Integration hier lebender Bewohner/innen mit 
migrantischem Hintergrund in das Stadtteilleben waren insgesamt erfolgreich. Es gelang, 
weitere Vertreter/innen dieser Bewohnergruppen in Beteiligungsstrukturen einzubeziehen. 
Mit einzelnen Projekten konnte partiell zum Abbau von Vorbehalten zwischen alteinge-
sessenen und zugezogenen (russlanddeutschen) Bewohner/innen beigetragen werden. 
Großen Anteil daran hatte auch 2010 die Arbeit des Vereins „Harmonie“ und dessen Zu-
sammenarbeit mit anderen Einrichtungen im Gebiet.  
Nachbarschaft und Kommunikation wurden durch verschiedene Projekte gestärkt, bürger-
schaftliches Engagement geweckt und gefördert. Bei großen Teilen der Bewohnerschaft 
besteht eine hohe Bereitschaft, sich für das Gebiet zu engagieren. Das widerspiegelt sich 
u. a. in der Übernahme zahlreicher Ehrenämter (z. B. als Mitglieder der Vergabe-Jury und 
bei der Übernahme von Verantwortung für Projekte). Viele Bewohner/innen und andere 
lokale Akteure haben Vertrauen in die Arbeit des Quartiersbüros und erkennen eine posi-
tive Quartiersentwicklung. 
Grenzen:

�  Die Integration von Bewohner/innen mit migrantischem Hintergrund bleibt eine 
langfristige Aufgabe. Große Teile der alteingesessenen und neu zugezogenen Bewohner-
schaft leben weitgehend nebeneinander her, Vorurteile prägen weiterhin das Zusammen-
leben von Menschen verschiedener Kulturen. Deshalb gilt es, auf den bisherigen Fort-
schritten aufzubauen und bewährte Formen wie die in 2010 entwickelte Gesprächs- und 
Begegnungsreihe weiterzuführen sowie neue Projekte zur Integration zu initiieren, zu un-
terstützen und zu fördern.  

�  Nachbarschaft und Kommunikation sind in den einzelnen Teilen des Gebietes un-
terschiedlich ausgeprägt und insgesamt weiterhin unzureichend. Viele Bewohner/innen 
unterschätzen ihre eigenen Möglichkeiten, Einfluss auf eine positive Entwicklung des 
Stadtteils zu nehmen. Die Stärkung ihres Selbstbewusstseins ist deshalb eine wichtige 
Voraussetzung für die Entwicklung bürgerschaftlichen Engagements. Viele aktivierte Be-
wohner/innen sind noch nicht in der Lage, selbstständig Projekte umzusetzen; sie bedür-
fen weiterer Unterstützung. Darüber hinaus gilt es, weitere Potenziale der Bewoh-
ner/innen zu aktivieren. 
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 2.2.3  Vernetzung / Kooperation 
Die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Einrichtungen, Trägern und Vereinen 
entwickelte sich positiv. Mit der Etablierung einer Trägerrunde konnten in 2010 Grundla-
gen für eine nachhaltige Vernetzung und für die Übernahme von Verantwortung für den 
gesamten Stadtteil ausgebaut werden. 
Die erreichten Fortschritte bei der Vernetzung und Kooperation zeigten sich besonders 
anschaulich bei der Durchführung gemeinsamer Veranstaltungen, vor allem beim Sport-
fest am 4.9. und beim adventlichen dezentralen Fest am 10.12.2010. Daneben gab es 
weitere Kooperationen verschiedener Träger und Einrichtungen bei gemeinsamen Projek-
ten. 
Weitergeführt und ausgebaut wurde die Zusammenarbeit von Trägern und Einrichtungen 
mit Bewohner/innen, die ihre Erfahrungen, ihr Wissen und Können zur ehrenamtlichen 
Übernahme von Aktivitäten einbringen wollen.  
Grenzen:

�  In vielen Einrichtungen reichen die vorhandenen personellen Kapazitäten zumeist 
gerade aus, um die Kernaufgaben durchzuführen. Damit bleibt zu wenig Spielraum für die 
Netzwerkarbeit und für das Verfolgen gemeinsamer Zielsetzungen und Aktivitäten zur 
Quartiersentwicklung. Hier erfüllt das Quartiersbüro eine wichtige Aufgabe als Initiator, um 
gemeinsam mit den Trägern neue Perspektiven aufzuzeigen und zu entfalten. 

�  Die 2010 etablierte Trägerrunde und damit verbundene Netzwerk- und Kooperati-
onsbeziehungen sind noch fragil und weiter zu festigen. 

 2.2.4  Förderung kinder- und familienfreundlicher Strukturen 
Durch verschiedene Projekte des Aktions- und Projektfonds konnten kinder- und familien-
freundliche Strukturen im Stadtteil weiter gestärkt werden. Dabei hat es sich bewährt, Pro-
jekte an Einrichtungen im Gebiet anzudocken. Überlegungen für weitere Angebote zur 
Familienarbeit rund um das Öko-Haus wurden vorbereitet, benötigen aber eine längere 
Vorbereitungszeit zur Schaffung der erforderlichen Voraussetzungen, insbesondere aus 
bautechnischen Gründen. Die Zielsetzung zur Initiierung neuer Projekte in der Jugendar-
beit konnte nicht erreicht werden. Entsprechende Gespräche mit der evangelischen Kir-
che zur Beteiligung an einem interkulturellen Jugendprojekt brachten kein Ergebnis. 
Die Aufenthaltsqualität der wohnortnahen privaten Spielplätze sind durch regelmäßige 
Pflege in einem überwiegend guten Zustand, ein Wasserspielplatz der degewo wird 
grundlegend neu gestaltet (Fertigstellung in 2011).
Grenzen:

�  Insbesondere bei öffentlichen Spielplätzen konnten bislang wegen der hier erfor-
derlichen längeren Vorplanungszeit und fehlender Finanzierung noch keine grundlegen-
den Verbesserungen erzielt werden. 

�  Es bestehen weiterhin Schwächen hinsichtlich des Angebots für Jugendliche im 
Stadtteil, insbesondere für Projekte zur Interkulturalität und zur Gewaltprävention.  

 2.2.5  (Stadtteil-)Kultur 
Die meisten Projekte zur Stärkung der Stadtteilkultur richteten sich an alle Bewohner-
gruppen. Viele trugen zu einer stärkeren Identifizierung der Bewohner/innen mit dem 
Quartier bei. Hauptzielgruppen bei Projekten im Bereich Bildung und Kultur waren Kinder, 
Familien und Migrant/innen. Kulturelle Angebote ermöglichten Kontakte und Gespräche 
zwischen den Bewohner/innen verschiedenen Alters und anderer Kulturen.  
Grenzen:

�  Viele Bewohner/innen leben sehr zurückgezogen. Es fällt ihnen auch schwer, sich 
etablierten Bewohnergruppen anzuschließen. 
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 2.2.6  Bildung / Beschäftigung / Qualifizierung 
Mit dem Aufbau des von der degewo geförderten Bildungsverbundes rückten Fragen der 
Bildung stärker in den Fokus der Quartiersentwicklung. Dies wird als Bereicherung gese-
hen. Die mit dem Aufbau des Bildungsverbundes beauftragte Telea GmbH ist in die Trä-
gerrunde des Quartiers eingebunden. Über den aktuellen Entwicklungsstand wird auf den 
Stadtteilforen, der Trägerrunde und der bezirklichen Steuerungsrunde regelmäßig berich-
tet. In 2010 wurden erste Fortschritte bei der Öffnung der Schulen zum Stadtteil erreicht. 

Im Quartier bieten verschiedene Einrichtungen niederschwellige Bildungsangebote an 
(Elternabende, Nachhilfe, Sprach- und Konversationskurse etc.). 

Das Quartiersbüro W40 leistete auch 2010 durch Information und Vermittlung von Aus- 
und Weiterbildungskursen, mit der Unterstützung von Projekten zur Vermittlung von 
Schlüsselqualifikationen sowie der Kooperation mit im Gebiet agierenden Beschäftigungs-
trägern Beiträge zur Förderung der Erwerbstätigkeit von Bewohner/innen. Mit der Gewin-
nung des Wirtschaftsklubs Süd-West als Kooperationspartner verbessern sich die Vor-
aussetzungen, neue Beschäftigungsmöglichkeiten für Bewohner/innen im Stadtteil zu 
erschließen. 

Grenzen:
�  Die gesamtwirtschaftliche Lage setzt Möglichkeiten zur Förderung der Erwerbstä-

tigkeit objektive Grenzen. 
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3  Schwerpunktsetzung für 2011  

Die Schwerpunktsetzung für die Arbeit des Quartiersbüros zur Quartiersentwicklung der 
Großsiedlung Waldsassener Straße erfolgt nach den in der vertraglichen Vereinbarung 
festgelegten zentralen Handlungsfeldern, aufbauend auf den bisher erreichten Ergebnis-
sen. Die wesentlichen Zielstellungen in diesen Handlungsfeldern werden im Folgenden 
kurz dargestellt: 

� Partizipation / Öffentlichkeitsarbeit 
Die aufgebauten Beteiligungsstrukturen (Vorortbüro, Stadtteilforen, Vergabe-Jury, Ge-
bietsrundgänge, Öffentlichkeitsarbeit, öffentliche Aufrufe für Projektideen) sind weiter zu 
stabilisieren und partiell auszubauen. Schwerpunkte in 2011 sind hierbei: 
- Neuwahl der Mitglieder aus der Bewohnerschaft für die Vergabe-Jury im zweiten Quar-
tal; Stärkung der Jury und deren Anerkennung in der Bewohnerschaft.  
Ziel ist es, mehr Bewohner/innen in Entscheidungsprozesse für den Stadtteil einzubezie-
hen und damit die Identifikation mit dem Quartier zu stärken.  
- Öffentlichkeitsarbeit: Pflege und Popularisierung der homepage; besonderes Augenmerk 
auf regelmäßige Informationen im Stadtteil über Veranstaltungen und Angebote.  
Es gilt, den Kreis der Personen zu erweitern, der die Informationen erhält und auch nutzt. 
Langfristiges Ziel bleibt es, Akteure zu finden und zu befähigen, die die Rolle eines Mode-
rators im Stadtteil übernehmen können.  

� Integration / Nachbarschaft / Kommunikation / Bewoh neraktivierung 
Die bei der Integration migrantischer Bewohner/innen bisher erreichten Erfolge sind weiter 
auszubauen. Schwerpunkte und Projektideen hierfür in 2011 sind:  
- Fortsetzung, Ausbau und Profilierung der 2010 begonnenen Gesprächs- und Begeg-
nungsreihe; 
- Initiierung neuer Projekte und Veranstaltungen zum Abbau weiter bestehender Vorbe-
halte zwischen alteingesessenen deutschen und neu zugezogenen Bewohner/innen ver-
schiedener Herkunft. Projektideen sind z. B. deutsch-russische Theatergruppe, Plakate, 
Stadtteilkonferenz/Workshop zum Thema Integration, Integration durch Sport, internatio-
naler Märchennachmittag mit Essen aus aller Welt;  
- bislang nicht erreichte Bewohner/innen, insbesondere auch jüngere Erwachsene, sind 
gezielter für die Quartiersentwicklung zu interessieren und ggf. in das Stadtteilleben ein-
zubeziehen;  
- Förderung von Nachbarschaft und Kommunikation der Bewohner/innen, Unterstützung 
von Bewohnerinitiativen, der Hilfe zur Selbsthilfe sowie des ehrenamtlichen Engage-
ments; Aktivierung von Bewohner/innen zur Übernahme von Verantwortung für die 
Wohnanlage, das unmittelbare Wohnumfeld und den Stadtteil. Förderungswürdige Projek-
te hierfür könnten u. a. sein: Würdigung des ehrenamtlichen Engagements, Trödelmarkt; 

- weitere Unterstützung und Förderung von Nachbarschaftseinrichtungen im Stadtteil und 
ihren Angeboten für die verschiedenen Bewohnergruppen:  
So ist z. B. das Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum Marienfelde Süd e.V. vor allem 
dabei zu unterstützen, neue Aktive, auch anderer Generationen, für die Vereinsarbeit zu 
gewinnen. Seine in 2010 begonnene Zusammenarbeit bei dem generationsübergreifen-
den Projekt „Senior/innen ans Netz“ verdient weitere Förderung und Unterstützung. Das 
betrifft auch seine Kooperation mit dem Integrationszentrum Harmonie e.V. 

� Vernetzung/Kooperation 
Die Netzwerk- und Kooperationsbeziehungen sind weiter zu stabilisieren und auszubau-
en. Dazu gehören u. a.:  
- Festigung der Trägerrunde mit Vertreter/innen im Gebiet agierender Einrichtungen, um 
die Potenziale für die Quartiersverbesserung besser einzusetzen; 
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- vorrangige Unterstützung und Förderung von Projekten kooperierender Einrichtungen; 
- Ausbau der Kooperation mit „starken Partnern“ (Vermietern, Schulen, Kitas), Einrichtung 
einer Runde mit Vertretern der Wohnungswirtschaft im Stadtteil; 
- Begleitung bewilligter Projekte durch Jury-Mitglieder. 

� Förderung kinder- und familienfreundlicher Struktur en 
Die Förderung dieser Strukturen durch Initiierung entsprechender Projekte und Maßnah-
men bleibt ein Schwerpunkt der Quartiersentwicklung. Förderungswürdige Projektideen 
sind u. a.: 
- Initiierung einer Eltern-Kind-Gruppe; 
- Basteln mit Kindern; 
- Förderung eines interkulturellen Jugendprojektes;
- Bekanntmachung des Freizeitparks Marienfelde und seiner Angebote; 
- Projekte zur Förderung gesunder Ernährung; Sport und gesunde Ernährung; 
- Gesundheitsvorsorge (evtl. Krankenkassen gewinnen). 

�  (Stadtteil-)Kultur 
Wichtiges Anliegen bleibt die Förderung der (Stadtteil)Kultur, zumal hiervon in erhebli-
chem Maße das Lebensgefühl der Bewohner/innen positiv beeinflusst werden kann. 
Stadtteilfeste, die von den lokalen Akteuren gemeinsam geplant und organisiert werden, 
stärken das Image des Stadtteils und die Identifikation der Bewohner/innen mit dem Ge-
biet; zugleich können sie den Zusammenhalt und die Kooperation der Einrichtungen bele-
ben. Kulturelle Angebote und entsprechende Projekte, die Begegnungen und Gespräche 
von Bewohner/innen ermöglichen, verdienen Unterstützung.   
Projektideen für 2011 sind u. a.: 
- Stadtteilfest; 
- Sportfest (mit Angeboten für alle); 
- Modenschau; 
- „Raum der Ideen“ (im großen Saal des alten Waschhauses). 

� Bildung / Beschäftigung / Qualifizierung 
Der von der Telea GmbH geleitete Aufbau eines Bildungsverbundes im Stadtteil ergänzt 
die Quartiersentwicklung. Projekte und Maßnahmen, die im Rahmen der Quartiersent-
wicklung umgesetzt werden, sollen ebenfalls zur Stärkung der Bildungseinrichtungen bei-
tragen. Dies ist auch eine wichtige Voraussetzung, um an Bildung interessierte Familien 
stärker an das Gebiet zu binden. 
Die Förderung außerschulischer, niedrigschwelliger Bildungsmöglichkeiten in den Nach-
barschafts- und Familienzentren verdient weiterhin Unterstützung. Entsprechende Bil-
dungsmöglichkeiten tragen zur Aktivierung der daran teilnehmenden Bewohner/innen bei, 
stärken ihr Selbstbewusstsein und die Eigeninitiative. 
Projektideen für 2011 sind u. a.: 
- Information über Beschäftigungs- und Bildungsangebote auf der Webseite und durch 

Aushänge im Quartier; 
- PC-Kurse im Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrums Marienfelde e.V.; 
- Informationen/Vortrag zum Thema Patientenverfügung; 
- Geförderte Maßnahme für Langzeitarbeitslose bei Kubus; 
- Einbindung von Gewerbetreibenden durch den Wirtschaftsklub Süd-West. 


